Viele sind berufen, wenige aber sind auserwählt.


Matth. 22,14








Wir denken fast,


es läge unser Morgen


und was wir sind,


schon seit wir leben, fest.


Bestimmt die Freuden,


unsre Angst, die Sorgen...


und was uns zweifeln


oder glauben läßt.





Sind wir nicht frei


zu kommen und zu bleiben


und ob wir böse


oder gütig sind?


Ist da ein Wind


und wir nur Blättertreiben?


Nennt uns nicht Gott


sein Bild und freies Kind?





So ist es erst,


doch später macht gewöhnlich


der Mensch sich selber:


starr und festgelegt.


Gott formt und schafft


uns weich und sehr persönlich,


dann kommt die Zeit,


da nichts mehr sich bewegt.





Doch bleibt es möglich,


Ketten, die uns binden,


noch aufzusprengen,


wieder frei zu sein:


In Gottes Macht und Wollen


ist's zu finden,


dort wird das Ich,


der eigne Wille klein.





Da kommt zu dem,


daß er uns schon berufen,


daß er erwählt


und uns zum Werkzeug macht.


In seinen Händen,


die uns einmal schufen,


wird so der Mensch,


wie Gott ihn einst gedacht.
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